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Nr. 273 Halle a. 5., Dienstag den 21. November 1899. 10. Jahrg.

F Von Gottes Gnaden. Wilhelm II. hat in ein „Goldenes Anſehens, die ſeine Stellung erfordere, „unParteigenoſſen! Buch des deutſchen Volkes an der Jahrhundertwende“, welches würdig mache“. Zur Begründung führte er aus, daß di

ſe Vorſitzende der Dreßkommiſſton iſt Ge-
noſſe

Wilhelm Meyer, Lagerhalter,
Schwetſchkeſtraße 26 II.

Alle Beſchwerden üßer Redaktion und Ex-
edition des Blattes ſind an obige Adreſſe zu

richten.

Deutſcher Reichstag.
104. Sitzung.

Sonnabend, den 18. November 1899, 1 Uhr nachmittags.
Am Tiſche des Bundesrats: von Podbielski.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratung der

Reſolutionen zur Poſtgeſetznovelle.
Drei derſelben verlangen die Neuregelung des Beſtellgeldes der
Emgen unter beſonderer Berückſichtigung der Häufigkeit des

rſcheinens und des Zeitungsgewichts, und fordern weiter die
r wigung, daß der Verleger für die von ihm gewonnenen
Abonnenten ſelbſt die ten bei der Poft aufgeben darf,
und die Aufhebung der Beſchränkung der Ueberweiſungs-
exemplare auf 10 Proz. der Poſtauflage.

Nach kurzer Debatte, in der ſich Staatsſekretär von Pod-
bielski dagegen wendet, daß bei der Berechnung des Beſtell

eldes das Gewicht berückſichtigt werden ſoll, werden die Re-
olutionen angenommen.
Eine 4. Reſolution wünſcht, daß gegen die für Druck-

332 feſtgeſetzte Taxe auch Geſchäftspapiere befördert werden
önnen.

Nachdem auf eine Anfrage des Abg. Singer (Sozd.), ob auch
die Mitgliedsbücher von Krankenkaſſen und Wohlthätigkeits-
vereinen als Geſchäftspapiere angeſehen werden ſollen, der
Staatsſekretär zuſtimmend geantwortet hat, wird auch
dieſe Reſolution angenommen. Desgleichen debattelos die
Reſolution 5, bei der Entſchädigung kleiner Privatpoſt-
anſtalten, namentlich, wenn ſie den ausſchließlichen Erwerb
einer Familie bildeten, größtmögliches Entgegenkommen zu zeigen.
Die Petitionen werden durch die Annahme der Vorlage für
erledigt erklärt.

Zweiter Punkt der Tagesordnungiſt die 2. Beratung
der neuen

Fernſprechgebührenordnung.
Debattelos wurde der entſcheidende, die Regierungsvorlagevöllig umändernde Hommiſſonsbeſchluß angenommen, ſtatt

einer beſonderen Grund und Geſprächgebühr eine Bauſchgebühr
für jeden Anſchluß feſtzuſetzen. Jm S 2 wurde dieſe Bauſch-zehn bei kleinen Anſchlüſſen niedriger bemeſſen als die bis-

jerige Gebühr feſtſetzt, dagegen für Großſtädte die Gebühr von
150 auf 180 Mark erhöht. Ein Antrag Müller-Sagan, der die
bisherige Höchſtgebühr beibehalten wollte, wurde abgelehnt.
Nahezu debattelos wurde der Reſt des Geſetzes und die Vor-
lage betr. die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von
Schuldverhältniſſen angenommen. Nur einige Dialoge
der Herren und von Strombecck unterbrachen die
eintönige Aufzählung der Paragraphen durch den Präſidenten.

Am heutigen Montag wird das Haus ein ganz anderes Bild
zeigen, denn an dieſem Tage beginnt, früher als allgemein er-
wartet worden war, der Kampfe um die Zuchthausvorlage.

2 9Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplahze.
Die Engländer haben ihr Lager bei Ladyſmith ge-

räumt und ſich auf einen benachharten Hügelrücken zurückge-
ogen, wo ſie vor den Granaten der Buren geſchützt ſind.Ladyſmith ſtand am Mittwoch in Flammen. Eine

von den Engländern beſchlagnahmte Nummer der Digger News
meldet, daß unter den engliſchen Truppen in Ladyſmith all-
gemein das Beſtreben herrſcht zu entkommen. Nahrungs-
mittel und Vorräte ſeien auf Wagen zur Flucht bereits ver
laden. Wie wenig Sorge die bei Ladyſmith eingeſchloſſene
engliſche Streitmacht den Buren macht, geht daraus hervor,
daß die Buren 4000 Mann vom Belagerungsheer nach Eſt-
court abgeordnet haben, um im Verein mit den dort ſtehenden
Truppen den Vormarſch des Generals Buller auf-
zuhalten. Die Buren ſcheinen ſehr ſiegesgewiß zu ſein.
Lukas Meyer ſoll geſagt haben, er ſei überzeugt, der Tag von
Elandslaagte ſei die erſte und letzte Niederlage der Buren in
dieſem Kriege geweſen.

Die Nachricht von dem Tode Jounberts iſt auch bis
noch nicht beſtätigt worden. Die Geſandtſchaft von

ransvaal in Brüſſel bezeichnet die Todesmeldung Jouberts als
erfunden. Die Geſandtſchaft beſitzt amtliche Berichte, die
bis 12. November reichen, in welchen der angeblich am 9. No-
vember erfolgte Tod Jouberts nicht erwähnt iſt. Bis zum
10. d. M. reichende Nachrichten aus Lourenco Marques be-
ſagen, Joubert ſei von einem leichten Unwohlſein be-
fallen geweſen, habe ſich jedoch zuletzt beſſer befunden.

Das engliſche Kriegsminiſteriu m renommiert vor
läufig noch ganz gewaltig. Es veröffentlicht folgende Tele-
gramme:

Kimberley, 11. November. Alles wohl Lady-
ſmith, 13. November, alles wohl.

Aus dem Weſten und Norden werden weitere Vorwärts Be
wegungen der Burenſtreitkräfte gemeldet.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. November 18099.

Die zweite Leſung der Zuchthausvorlage ſteht heute
auf der Tagesordnung des Reichstages.

e
v

die Buchhandlung von Weber in Leipzig zum würdigen Ab-
ſchluß des neunzehnten Jahrhunderts vorbereitet, die nach
folgende Eintragung gemacht:

„Von Gottes Gnaden iſt der König, daher iſt er
auch nur dem Herrn allein verantwortlich. Er darf
ſeinen Weg und ſein Wirken nur unter dieſem Geſichtspunkt
wählen. Dieſe furchtbar ſchwere Verantwortung,
die der König für ſein Volk trägt, giebt ihm auch ein
Anrecht auf treue Mitwirkung ſeiner Unterthanen. Daher
muß ein jedermann im Volk von der Ueberzeugung durch-
drungen ſein, daßz er für ſeine Perſon mitverantwortlich iſt
für des Vaterlandes Wohlfahrt.

Wilhelm I. R.“
Aus den neulich gekennzeichneten Gründen verbietet ſich uns
ein Eingehen auf jede, alſo auch auf dieſe kaiſerliche Kund-
gebung. Wir wollen nur bemerken, daß das preußiſche Ab-
geordnetenhaus im Jahre 1848 ernſtlich über Abſchaffung
der Bezeichnung „von Gottes Gnaden“ beraten hat, von einer
ſolchen aber abſah, weil es ſich, wie verſchiedene Abgeordnete
betonten, um eine leere Formel handele.

Der Grund. Eine Anſprache an die Generale hat Wil-
helm II. nach der Vereidigung der Rekruten der Berliner
Garniſon im Luſtgarten gehalten. Dabei hat er den Gene-
ralen auseinandergeſetzt „weshalb er trotz der herrſchen-
den Volksſtimmung nach England reiſen müſſe; er
ſei durch ein Verſprechen gebunden, deſſen Bruch beleidi-
gend empfunden werden müſſe. Die Reiſe trage nach ſeiner
Auffaſſung durchaus keinen politiſchen, ſondern ausſchließlich
einen familiären Charakter.“

Das Schreiben der Kaiſerin an die Berliner Stadtver'
ordneten beſchäftigt die Preſſe fortgeſetzt. Auch die KreuzZtg-
hat nun Worte gefunden. Sie nennt das Schreiben ſehr
zeitgemäß und daß das Vorgehen der Kaiſerin in allen
chriſtlichen Kreiſen nur Zuſtimmung finden werde. Daß das
nicht der Fall iſt, zeigt die nachfolgende Aeußerung des regie-
rungs freundlichen Hamb. Korr.

„Wir können bei aller Hochachtung vor dem religiöſen
Empfinden der Kaiſerin nicht finden, daß ein ſo außer-

ewöhnlicher Schritt ſich rechtfertigt, wie er in
ieſem Falle gethan worden iſt. Die hohe Frau ſſt ſelbſt

verſtändlich unumſchränkte Herren ihrer Gnade und Ungnade
und konnte, wenn ſie wollte, den Stadtverordneten ihre Un-
zufriedenheit dadurch zum Bewußtſein bringen, daß ſie ihnen
auf ihr Glückwunſchſchreiben durch ihren Oberhofmeiſter eine
eiſeskühle Antwort geben ließ oder ſchließlich gar nicht ant-
wortete. Daß ſie aber der Stadtverordneten Verſammlung
mit Beziehung auf amtliches Thun und Laſſen eineöffentliche Ka ge erteilt, hat thatſächlich nicht
die Spur eines Rechtsbodens unter ſich und kann nur
von unliebſamen Folgen ſein.“

Die Voſſiſche Zeitung kennzeichnet das Schreiben als ein Werk
der Nebenpolitik der unverantwortlichen Hof-Be-
amten, das rheiniſche Unternehmerorgan, die Köln. Ztg.,
meint, daß dem Oberhofmeiſter der Kaiſerin das Recht einer
Rüge nicht zuſteht, die Berliner Ztg. bemerkt, daß die Vor-
haltungen in dem Schreiben endlich dazu führen müßten,
daß jede, auch die geringſte über die unbedingte
Verpflichtung hinausgehende Beiſteuer der Stadt-
gemeinde für Kirchenzwecke endgiltig aufhört.

Der freiſinnige Bezirksverein der ſüdweſtlichen Luiſen-Vor-
ſtadt in Berlin brachte dem Stadtverordneten-Vorſteher Doktor
Langerhans in einer einſtimmig votierten Reſolution ſeinen
Dank zum Ausdruck dafür, daß er die Würde der Reichs-
hauptſtadt ſo trefflich gewahrt habe.

Das iſt ein Geſchäft. Was wird an der Lieferung der
Panzerplatten für die neuen Kriegsſchiffe verdient Die Köln.
Volkszeitung ſchreibt darüber:

Als zur Panzerung noch einfache Stahlplatten ohne Nickel-
zuſatz verwendet wurden, hat einer unſerer Großinduſtriellen
einmal einem Leiter ähnlicher Unternehmungen, den er für
ſeine Werke gewinnen wollte, einen Nutzen von 1 M. vom
Kilo an ſolchen Stahlplatten rechnungsmäßig nachgewieſen.
Bei den Nickelſtahlplatten, welche heute zur Verwendung
kommen, dürfte, nach den Feſtſtellungen erfahrener Fachmänner,
der Nutzen 1.80 M. vom Kilo betragen. Wenn man nun be-
denkt, daß das Gewicht der Panzerplatten für ein Kriegs-
a nach Millionen Kilo ſich berechnet, ſo ergiebt ſich von
elbſt, daß es den Lieferanten ſolcher Platten nicht darauf an

kommen kann, einige Tauſend Mark für Agitationskoſten in
irgendwelcher Form zu opfern, wenn ſolche Beſtellungen durch
Bewilligung neuer Schiffe zu erzielen ſind. Die Anlagen
der Werke, welche für die Herſtellung von m n
platten petig ſind, erfordern an p ein halbes Dutzend
Millionen daher ſpielen einige Tauſende bei einem ſolchen
Geſchäft keine Rolle.

Bei ſolchen Profiten kann man ſich ſchon einige Anſtrengungen
in der Erzeugung vaterländiſcher Hochgefühle leiſten. er
Den an patriotiſcher Begeiſterung gehört zu den Geſchäfts
unkoſten.

Der Fall Arons hat am Sonnabend den Diziplinarhof
beſchäftigt. Vorſitzender war Unterſtaatsſekretär Meinecke. Die
Anklage vertrat wieder der ehemalige Profeſſor der National-
ökonomie an der Univerſität zu Breslau und jetziger Vortragende
Rat im Miniſterium Dr. Elſter wie in der erſten Verhand-
lung. Dem Beklagten ſtand wieder Genoſſe Wolfgang Heine
zur Seite. Das freiſprechende Erkenntnis der Fakultät be
gründete im Namen des Senats der Univerſität Profeſſor
Schmoller. Der Ankläger Dr. Elſter ſtellte den allgemeinen
Satz auf, daß ein Sozialdemökrat ſich durch die Zu-
gehörigkeit zu ſeiner Partei der Achtung und des

Sozialdemokraten eine revolutionäre Partei ſeien. Fü
dieſe Anſchauung führte er ein angebliches Manifeſt von
Wydener Parteitag der Sozialdemokratie ins Treffen
worin ausgeſprochen ſein ſoll, daß innerhalb der ſozialdemo
kratiſchen Partei niemand zweifelhaft ſei, daß die Partei
ziele nur durch blutigen Kampf und nackte Gewal
zu erreichen ſeien. Dem Verlangen des Verteidiger
Heine, dieſes Manifeſt im Wortlaute und Original vor
zulegen, konnte Dr. Elſter nicht nachkommen, er be
rief ſich vielmehr nur auf Angaben, die darüber in einem
Buche des Polizeirats Zacker enthalten ſeien.
R.A. Heine beſtritt entſchieden die gewaltthätigen Abſichten
der ſozialdemokratiſchen Partei, ins beſondere, daß es
ein Wydener Manifeſt gäbe, daß annähernd den
Jnhalt habe, wie ihn die Anklage vorausſetze. Er konnte
das richtige Wydener Manifeſt in Originalvorlegen, eine Kundgebung der deutſchen Parteileitung, die
die Parteigenoſſen mit den Ergebniſſen des Wydener Kongreſſes
bekannt macht und in dem kein Wort von Straßenkampf
oder ſonſtigen Gewaltmaßregeln zu leſen iſt. Auch Geheimrat
Schmoller hob hervor, daß nie mand an wirklich revolutionäre
Pläne der Sozialdemokratie glaube, daß insbeſondere die
Wiſſenſchaft, in deren Namen er ſpreche, von dieſer Auffaſſung
geleitet ſei. Schmoller nahm ſich des Beklagten überhaupt in
ſehr warmer Weiſe an. Er verwies auf ein Gutachten, das
ſchon vor Jahren Helmholtz und Zeller abgegeben haben,
und das dahin lautete: „Sozial demokratiſche Ge
ſinnung macht einen Privatdozenten nicht
unwürdig, ſein Lehramt an einer königlichen
Univerſitär auszuüben.“ Jm Gegenſatz zu dem An
trage des Anklägers, der wieder auf Dienſtentlaſſung lautete,
trat Schmoller für Frei ſprechung ein und ſchloß mit er
hobener Stimme: „Lieber mit Helmholtz und Zeller
unterliegen, als mit Elſter ſiegen.“ Nachdem noch
Rechtsanwalt Heine eine längere Verteidigungsrede gehalten
hatte, in der er energiſch als das einzig mögliche Ergebnis die
Freiſprechung des Beklagten bezeichnete, zog ſich der Gerichts
hof zu geheimer Beratung zurück.

Ein Urteil hat dieſer aus ſieben höheren Miniſterialbeamten
und vier Kammergerichtsmitgliedern gebildete Gerichtshof nicht
zu fällen, er hat nur ein in geheimer Sitzung gefaßtes Votum
dem Staatsminiſterium gutachtlich zu übermitteln. Dieſes fällt
dann auf Grund des Votums das Urteil das dem Beklagten
zugeſtellt wird und ſofort Rechtskraft erlangt. Das Staats-
miniſterium iſt an das Votum inſofern gebunden, als es in der
Strafſkala nur eine Stufe höher gehen darf als der Disziplinar
hof. Würde ſich alſo der Disziplinarhof für Freiſprechung ent
ſcheiden, könnte das Staatsminiſterium dieſes Urteil beſtätigen
oder höchſtens auf eine Warnung erkennen. Spricht ſich der
Disziplinarhof für eine Warnung aus, ſo kann das Miniſterium
höchſtens auf einen Verweis erkennen. Erkennt der Disziplinar-
hof auf einen Verweis, kann das Miniſterium eine Geldſtrafe
ausſprechen. Wird ſchließlich vom Disziplinarhof eine Geld-
ſtrafe für eine angemeſſene Sühne erachtet, kann das Staats
Werk auf die höchſte Strafe die Dienſtentlaſſung, er
ennen.

Wie der Gerichtshof entſchieden hat, wird man wohl erſt in
einigen Wochen durch die Maßnahmen des Miniſteriums erfahren.

Hinter verſchloſſenen Thüren hat der Zentralverband
deutſcher Jnduſtrieller am Freitag noch einmal ſeiner Begeiſte
rung für die Zuchthausvorlage Ausdruck gegeben. Wozu?
Jedermann wußte doch längſt, daß der Scharfmacherverband
zuchthausfreudig ſei bis zur letzten Der bezahlte
Agitator fürs Zuchthaus, „Generalſekretär“ Bueck hat natür-
lich wieder einmal ſeinem Grolle gegen die Gewerkſchaften und
ihre Führer Luft gemacht. Er ſagte: „Eine Beſtrafung derHetzer, welche aus iſree verabſcheuungswürdigen Thätigkeit ein

Geſchäft machen, kann weder als unbillig noch als Beeinträchti-
gung des Koalitionsrechtes angeſehen werden.“ Da auch Herr
Bueck aus ſeiner verabſcheuungswürdigen Thätigkeit ein Ge
ſchäft machte, ſo müßte auch er beſtraft werden, wenn es nicht
ſchon an ſich Strafe genug wäre, um armſeligen Lohnes willen
gegen alle Kulturbeſtrebungen hetzen zu müßen.

Kaiſerbeleidigungsprozeßz Müller. In der Verhandlung
am Freitag ſchied die Frage, ob der Artikel eine Kaiſerbelei-
digung enthält oder nicht, aus, es handelte ſich um den Nach-
weis, daß Müller wider ſeinen Willen als verantwortlicher
Redakteur geführt und den Artikel wie alle anderen Leſer erſt
aus der kennen lernte. Der Staatsanwalt beantragte,
daß die Oeffentlichkeit nur während der Verleſung des Artikels
ausgeſchloſſen werde, der Gerichtshof aber beſchloß, ohne den
Saal zu verlaſſen, den Ausſchluß der Oeffentlichkeit während
der Dauer der We Verhandlung. Nur die Vertreter der
Preſſe durften der Verhandlung beiwohnen. Müller giebt zu,
daß der Artikel eine Majeſtätsbeleidigung enthält und daß
jedermann eine ſolche darin hat erkennen können. Auf Grund
der Zeugenausſagen, daß Müller erſt nach dem Erſcheinen des
Artikels Kenntnis von re erhalten habe, beantragte der
Staatsanwalt die Freiſprechung Müllers. Nach ſehr
langer Beratung des Gerichtshofes verkündet der Vorſitzende,
Landgerichtsdirektor Fromme: Die Behauptung des An
geklagten, daß er am 28. Juli 1898 an der Herſtellung der
periodiſchen Zeitſchrift Volksſtimme nicht mitgewirkt, und daß
er alles gethan habe, damit ſein Name nicht als verantwort-

Jnſertionsgebühr

licher Redakteur an der Spitze der Zeitung genannt werde,
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konnte nicht widerlegt werden. Wenn auch die Unſchuld desnicht Vu erwieſen iſt, ſo iſt er jedenfalls auf

Grund s 20 des Preßgeſetzes für den inkriminierten Ar-
tikel nicht verantwortlich d machen. Der Gerichtshof hat da

auf Aufhebung des Urteils vom 9. Januar und Frei-
prechung Müllers erkannt.
Wegen Farſerveted ihr wurde der 51jährige Arbeiter
iedrich Czikon zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
wurde von dem in demſelben Hauſe wohnenden Kollegen

Riepgis denunziert. Pfui!
Einen Korb hat Graf v. Limburg-Stirum dem Finanz-

miniſter Miquel gegeben. Er wurde von dem Miniſter zum
Eſſen eingeladen, hat aber abgelehnt.

Die badiſchen Abgeordnetenwahlen haben den National-
liberalen doch noch eine kleine Schlappe gebracht. Sie habendrei Mandate verloren. Die endgiltige Faſcnmenſehang der

zweiten Kammer iſt nun folgende: 23 Nationalliberale (bisher
26), 22 Zentrum (21), 7 Sozialdemokraten (5), 5 Demo-
kraten (5), 2 Freiſinn (2), 1 Antiſemit (2), 1 Konſervativer (1),
1 Bauernbund (0), 1 „Wilder“ (1). Die ſozialdemokratiſche
Kammerfraktion beſteht nunmehr aus den Genoſſen Auguſt
Dreesbach, Kaufmann, Anton Geiß, Gaſtwirt, Wilhelm
Kramer, Verdagdskaſſierer, ſämtlich Vertreter von Mannheim;
Adolf Geck, Bucchdruckereibeſitzer, und Auguſt Schaier,
Tiſchlermeiſter, Vertreter von Karlsruhe Wilhelm Opifizius,
Chemiker, für Pforzheim, und Anton Fendrich, Redakteur,
für Durlach.

Antiſemiten unter ſich. Abg. Liebermann v. Sonnenberg
hat in ſeinen Deutſchſozialen Blättern Angaben geſchäftlicher
Art über die e ger Heitupt gemacht. Die Staats
bürger- Zeitung bezeichnet ein ſolches Verhalten als ein
jüdiſches und droht dem Abg. v. Liebermann mit dem
Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb.

Ausland.
Frankreich. Jm Komplottprozeß richtete am Sonn

abend Deroulede heftige Angriffe auf den Präſidenten
Loubet. Der Staatsgerichtshof verurteilte ihn auf der Stelle
wegen Beleidigung des Staatsoberhauptes zu drei Mönaten
Gefängnis.

rankreich. Die Schraube ohne Ende. Der fran-
zöſiſche Marineminiſter de Laneſſan iſt mit der Aus-
arbeitung eines Flottenplanes beſchäftigt, den er der
Kammer demnächſt vorzulegen gedenkt. Eine Folge der
deutſchen Flottenpläne!

Parteinachrichten.
Gegen die Läſſigkeit der Parteigenoſſen Schwarzburg-

Rudolſtadts bei der Landtagswahl wendet ſich eine
an den Vorwärts. Trotzdem in jenem thüringiſchen Ländchen
das geheime, direkte und bis zu einem gewiſſen Grade auch all
emeine und gleiche Wahlrecht beſteht, ſo daß es uns, wie der
orreſpondent angiebt, ein leichtes wäre, ſogar die Mehrheit imLandtage zu erlangen, iſt das Wahlergebnis in 11 von 12 Wahl

kreiſen eine Niederlage geweſen. Auch die Gegner beteiligten
ſich in denkbar laueſter Weiſe an der Landtagswahl. Nur in
einem Kreiſe, Frankenhauſen, haben die Parteigenoſſen wie immer
ihre Pflicht gethan, indem ſie das von jeher in unſerem Beſitz
geweſene Mandat behaupteten.

Gemeindewahlen. Jn Luckenwalde wurden die Genoſſen
Schulze, Braunsdorf und Mittag mit s3i2 bis 316 Stimmen
als Stadtverordnete gewählt. Die Gegner erhielten 39 Stimmen.

Jn Brackel ſiegten unſere beiden Kandidaten mit großer
Mehrheit. Jn Spandau wurden in der dritten Klaſſe die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt.

Ein ſozialdemokratiſcher Kirchenvorſtand. Eibach
(Mittelfranken) beteiligten ſich die Genoſſen zum erſtenmal an
der Gemeindewahl nnd brachten dabei einen ihrer Kandidaten
durch. Am ſelben Tage war dann Kirchenverwaltungswahl,
wobei ſich die Parteigenoſſen „aus finanziellen Gründen gleich-Zus beteiligten und „eine rein ſogialiſtiſche Vertretung wählten.

a werden ſie nun wohl der katholiſchen Kirche in Eibach die
öffentlichen Bezüge ſperren.

Lokales und Prorvinzielles.
Halle a. S., 20. November 1899.

Nach dem Zuchthausgeſetz wird im Reichstage das
Flottengeſetz zur Veratung gelangen, deſſen Veweg-
gründe in jener ſinnloſen Weltmachtspolitik zu ſuchen
ſind, zu der gewiſſe Leute das Deutſche Reich gern
drängen möchten. Dieſe Leute, deren „Vegeiſterung“
für die uferloſen Flottenpläne zum Teil von dem Wunſche

m

nach materiellen Vorteilen diktiert iſt lten eine
ungeheure Agitation, um den Reichstag für ihre Pläne
wi L di machen. Es iſt notwendig, daß die Ar
beiter entſchieden Proteſt erheben und zu verhindern
ſuchen, daßz Deutſchland ge getrieben wird, die,
man puß es wollen oder nicht, zu einem ſolchen Rück
fall in die Barbarei, zu ſolchen Brutalitäten führen
müſſen, wie ſie gegenwärtig von der Regierung deskapitaliſtiſchen Englands St das fleißzige und Jried
liche Volk der Buren verübt werden. ie halleſche
Arbeiterſchaft hat morgen, Dienstag, abend in der von
dem Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen Partei
einberufenen Verſammlung Gelegenheit, ihren Proteſt
gegen die Politik der gepanzerten Fauſt einzulegen und
h den um ihre Freiheit kämpfenden Burenihre Sympathie auszuſprechen. Wir erwarten, dafßz
kein Arbeiter, der ſeine Klaſſenlage richtig begriffenhat, in der morgigen Verſammlung fehlt. L. roteſt
iſt um ſo notwendiger und muß um ſo rer ſein,
als die uferloſe eltpolitik in Deutſchland ja durch
eine Blutſteuer, durch eine Erhöhung der
Lebensmittelzölle erkauft werden ſoll.

Morgen ſei die Parole der halleſchen Arbeiter Zur
Volksverſammlung nach dem Neuen Theater!

e T mang mit mang. Die hieſigen Kommunalen Ver
eine ſind angeſichts ihres „Sieges“ noch enthuſiasmiert, daß
ſie auf einmal allen gegenſeitigen Hader vergeſſen und ſich feſt
uſammenſchließen wollen. Die fünf Kommunalen Wahlvereine,
er Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen und der Haus und

Grundbeſitzerverein wollen einander den Bruderſchmatz gebenund eine große Kommunale Vereinigung bilden. daß die in

den genannten Vereinen vertretenen Jntereſſengegenſätze eine
Vereinigung in allen größeren, das Wohl oder Wehe der Stadt
berührenden Fragen einfach unmöglich machen dafür ſcheintden Einigungselementen jedes Verſtändnis zu fehlen. Der

Haus und Grundbeſitzerverein und die Kommunalen Vereine
Arm in Arm das iſt ein ergötzliches Bild und der Fabel
vom Wolf und dem Schafe, wobei das letztere aufgefreſſen
wurde, ſo ähnlich, wie ein Ei dem andern. Oder glauben die
Herren wirklich, daß z. B. die Intereſſen der Mieter, aus denen
ſich in der Hauptſache die Mitglieder der Kommunalen Vereine
uſammenſetzen, dieſelben ſind, wie die der Vermieter, die imSan und Grundbeſitzerverein eine feſte Vereinigung hinter ſich

haben? Das hat die. Entwickelung der kommunalen Verhält-
niſſe Halles in den letzten Jahren zu deutlich gezeigt, daß die
einzige Vereinigung, die einen Einfluß auf die Beſchlüſſe des
Magiſtrats und der Stadtverordneten ausübt, der Haus und
Grundbeſitzerverein iſt. Die Kommunalen Vereine und der
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen haben noch nie eine Rolle
hinſichtlich der Geſtaltung der verſchiedenen ſtädtiſchen Verhält-
r eſpielt und werden auch trotz des Zuſammenſchluſſes eine
vollſtändige Null bleiben, weil ſie zwar Kirchturmspolitik ins
Blaue hinein treiben, aber nie daran gehen, das Verwaltungs-
weſen von höheren Geſichtspunkten aus zu betrachten und eine
gründliche Reform einzuleiten, wie wir dies in unſeren Artikeln
vor den Stadtverordnetenwahlen genügend erörtert haben.Zur Nachahmung. Die Laba arbeiter in Halberſtadt

wollen ſich einer ſchwierigen Arbeit unterziehen, die auch von
den hieſigen Gewerkſchaften nicht unbeachtet gelaſſen werden
kann und vielleicht vom hieſigen Gewerkſchaftskartell in die
Hand zu nehmen iſt. Die Tabakarbeiter haben beſchloſſen, ein
ganzes Jahr lang allwöchentlich den Verdienſt und die Arbeits-
eit der Zigarrenmacher, Sortierer, Wickelmacherinnen und

ebenarbeiter feſtzuſtellen und das ſo gewonnene Material in
der Partei und Gewerkſchaftspreſſe der Oeffentlichkeit zu über-
eben. Die Arbeit iſt zwar ſchwierig, aber ſehr dankbar undſollte von keiner Gewerkſchaft unterlaſſen werden.

Keine elektriſche Bahn Halle Leipzig. Die Allge-
meine Elektrizitäts- Geſellſchaft in Berlin hat es aufgegeben, die
beabſichtigte elektriſche Bahn von hier nach Leipzig zu bauen,
obwohl die Vorarbeiten ſchon in Angriff genommen waren.
Ob die Geſellſchaft die Bahn für unrentabel hielt, oder welche
Gründe ſie bei dem Aufgeben dieſes für die Allgemeinheit vor
teilhaften Projektes leiteten, entzieht ſich unſerer Kenntnis.

Eine neue Schwurgerichtsperiode beginnt heute Montag
beim Landgericht hier. Es iſt die 6. und letzte in dieſem
Jahre. Zur Verhandlung gelangt heute der Arbeiter Paul
Siebert aus Lauchſtädt, der der Notzucht und Blutſchande
angeklagt iſt. Am Dienstag findet Verhandlung ſtatt wider
den Arbeiter Guſtav Petermann aus Holzweißig wegen ver-
ſuchter Notzucht. Am Donnerstag wider den Arbeiter Otto
Auguſt Kurth aus Trotha wegen vorſätzlicher Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang und Freitag und Sonnabend wider

fahren mit

die Witwe Streblow, Liepmann aus Eislebenwegen vorſätzlicher Brandſtiftung. seb

Ausb der ländlichen Arbeiter amtlich au
erkannt. Der Landrat des Kreiſes Oſchersleben, v. d.
Schulenburg, hat in einer Bekanntmachung an die Polizei
verwaltung und Amtsvorſteher auf die überaus bedroh-
liche Zunahme der Sonntagsarbeit auf dem Landeals unverträglich mit der See des Volkes an Leib und
Seele hingewieſen und namentlich die Erntearbeiten am
Sonntag bei andauernd gutem Wetter ſowie das Dünger-

t (wie es in dieſem Jahre ſo oft
geſchehen endgiltig verboten. Wenn es ſchon ſo weit ge
ommen iſt, daß ein Landrat zu der ausgebeuteten

Landarbeiter eingreifen muß, dann brauchen ſich die Landwirte
und Rittergutsbeſitzer nicht zu wundern, wenn ihnen die Ar-beiter davon laufen und ſich Arbeit ſuchen, die ihnen er
behagt. Daß die Ausbeutung amtlich beſtätigt wird, iſt für
uns Sozialdemokraten von großem Wert. ir werben nicht
verſäumen, bei ander Gelegenheit die landrätliche Verfügung
den Großgrundbeſitzern in Erinnerung zu bringen.

4 Feſte men wurde hier am r ein Soldat des
106. Jnf.-Regts. in LeipzigMöckern. hatte ohne Erlaubnis
ſeine Garniſon verlaſſen und einem reiſenden Handwerks-
geſellen ſeine Montierungsſtücke übergeben, damit dieſer ſie
aſtee ten ſolle. Der Handwerksgeſelle wurde gleichfalls ver

aftet.
Ein Finger der rechten Hand abgequetſcht wurde dem

warg aus Weſenitz beim Emporwinden eines ſchweren
Steines.

Der neue Spielplan des Walhalla Theaters weiſt
eine ganze Anzahl Glanznummern auf. Bewunderungdas Auftreten es Equilibriſten Esko, der über eine unglaub-
liche Gewandtheit des Körpers verfügt. Wir en bis jetzt
etwas Derartiges nicht geſehen. Das gleiche iſt von den vier
Hilgerts zu ſagen, die als Parterre-Akrobaten in Salon
toilette tollkühne Kunſtſtücke ausführen. Die Waghalſigkeit
dieſer vier Herren hat manchmal etwas direkt Beängſtigendes.
Die edle Tanzkunſt iſt diesmal durch zwei feſche Wienerinnen,
Pepita und Roſita vertreten, die
originelle Seiten ab Rgew nen verſtanden haben. Die
Geſchwiſter Linne ſind in Halle ſo gut bekannt und
erfreuen ſich einer derartigen Beliebtheit, daß es Eulen nach
Athen tragen hieße, wollte man noch etwas zu ihrem
Lobe ſagen. Neben ihnen tritt als Humoriſt Herr Walter
Steiner mit neuen Kouplets auf er errang ſtürmiſchen
Beifall. Originell ſind die Produktionen des Bauchredners
Chapelle, der witzige Unterhaltungen mit Puppen pflegt, die
außerdem noch ſich ganz anmutig auf der Bühne bewegen
können. Eine Neuheit in den Spielplänen der Varietees bildet
das Fräulein Theelon als Kunſtpfeiferin und Manuflötiſtin.Die Aufnahme dieſer Nummer bildet eine Bereichexrung des
Spielplanes. Die Attraktion des Abends iſt die letzte Nummer,
das Auftreten der drei Elefanten des Herrn Thompſen.
Es iſt wirklich erſtaunlich, was an dieſen Tieren die Dreſſur
hat zu ſtande bringen können. Nicht nur, daß ſie ſich anmutig
nach dem Takte der Muſik bewegen, Pyramiden bilden u. ſ. w.,
z ſpielen auch Kegel, der eine ſchiebt, der andere ſtellt die ge
allenen Kegel auf und der dritte läßt die Kugeln zurückrollen.

Einex verſteht zu ſchreiben. Außerdem führen die klugen Tiere
mit Tambouretts ein originelles Konzert auf. Die Vorführung
iſt wirklich

Apollo Theater. Wenn man als Kritiker Kpungen iſt,
ſich en jahrein ſämtliche Spielpläne des Walhalla und
Apollotheaters zigen iſt es nur erklärlich, daß man Neues
und Beſſeres nicht in jedem Spielplane ſieht. Darin unter
ſcheidet ſich die Kritik der Varietees von der eines Stadt oder
ſonſtigen Theaters, daß die Kritik bei dieſen erziehlich und auf
munternd zu wirken hat, während bei den Varietees einfach
die Thatſachen feſtzuſtellen und wiederzugeben ſind. Dieſe iſt
für die Schauſpieler und die Theaterleitung, jene mehr für das
Publikum beſtimmt. So können wir auch über den gegen
wärtigen Spielplan des Apollotheaters ſagen, er iſt gut, er iſt
gewiß einzig in ſeiner Art, aber es fehlt ihm eine Glanz
nummer, wie ſie die letzten Spielpläne durch die elektriſche
Laube oder die reizende iliputanertruppe aufwieſen. Die drei
Kunſtturner Onras an den römiſchen Ringen, das Romu-
lus-Trio in ſeinen equilibriſtiſchen Produktionen, der Kopf-
und Fußequilibriſt Patty, die herkuliſchen eigen Trispes,
das ſind ſämtlich non plus ultra auf ihrem Gebiet, aber that-
ſächlich iſt die Anziehungskraft dieſer Programmnummern bei
einem großen Teil der Varieteebeſucher weniger ſcharf aus
eprägt, als die Vorliebe für Geſang und humoriſtiſche Dar
tellungen. Ein guter Komiker, und das iſt zweifellos Herr

Stein er, erringt ſich deshalb viel leichter den Beifall des
Publikums, als ein Equilibriſt oder Kraftmenſch. Die Geſangs
und Muſikkunſt vertreten Frl. Schäfer, die Groteskduettiſten
Düring-Kandel und die Geſchwiſter Seidel, die in zwei
Nummern auftreten, das fliegende Ballett, das von ſieben
Vuft Tänzerinnen ausgeführt wird, fand vielen Beifall.
Dreſſierte Ziegen ſind eine Seltenheit, noch dazu, wenn
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Die Zeit bis zum Beginn des Konzertes vertrieben ſich die
Herrſchaften damit, daß ſie ſich gegenſeitig durchhechelten. Das
arte Geſchlecht warf ſich hierbei auf die Toilette der anweſen-
en entfernter ſitzenden Mitſchweſtern, das ſtarke aber unterhielt

ſich je nach Alter verſchieden. Die jungen Herren gafften lüſtern
die dekolletierten Mädchen und Frauen an und machten dabei
unſaubere zyniſche Bemerkungen, die gereifteren Männer abertauſchten Vosheiten über die Perſonen ſelbſt aus.

Beſonders gut unterhielten ſich der Kommerzienrat und Scharf,
die nebeneinander ſtanden.

Eben trat der Herr Paſtor mit ſeiner Ehehälfte und drei er-
wachſenen Töchtern in den Saal. Der fromme Mann
heute ein ganz beſonders mildes Lächeln auf dem blaſſen Ant
litz, er ſtrahlte förmlich von Nächſtenliebe und Aufopferung,
Seine Gattin und Töchter hingegen trugen mehr den Ausdruck
der Demut, Beſcheidenheit und Keuſchheit zur Schau. Jhre
Kleider waren bis zum Halſe geſchloſſen und ihr Haar war
nicht ſündhaft in die Höhe getürmt und nicht in Locken gekräuſelt,
ſondern ſchlicht geſcheitelt und pappte glatt an den Schläfen,
wie ein naſſes Löſchpapier an der Wand.

„Die reinſte Tugendausſtellung,“ ziſchelte der Kommerzienrat.
„Sehen Sie nur den Alten an,“ erwiderte Scharf, „glänzt

heute ganz vor Chriſtentum.“
Der alſo bewunderte Herr Paſtor näherte ſich den beiden,

gab zuerſt dem Kommerzienrat freundſchaftlich die Hand und
reichte dann dieſelbe etwas ſerieus auch Scharf, während er in
pltem Tone ſprach: „Da ſehen Sie es, Sieomas, daß die chriſtliche Nächſtenliebe ſofort am Platze iſt.

Der Doktor, der infolge ſeiner vielen Häkeleien mit den
Frommen der verſchiedenſten Richtungen die Evangelien aus
wendig kannte, ſchmunzelte ſpöttiſch und zitierte dann im erie
Paſtorenton: „Wenn du alſo Almoſen giebſt, ſo poſaune es
nicht vor dir her, wie es die Heuchler in den Synagvogen und
auf den Straßen thun, um von den Leuten geprieſen zu werden.
Wahrlich, ich ſage euch: Sie haben ihren Lohn dahin.

Dieſe Antwort war dem Herrn Paſtor ſichtlich ſehr unan
genehm, denn er ſchritt, ohne einen Laut von ſich zu geben,
verlegen lächelnd auf ſeinen Platz.

iſt denn der Bräutigam frug nun der Kommerzienrat,

den das Jntermezzo mit dem Bonzen, wie er ſich ausdrückte,
hoch amüſiert hatte.

„Der wird heute überraſcht,“ ſagte Scharf. „Bertha ſingt ja
das erſte Lied, na und was noch dabei iſt, können Sie ſich
denken Sammet und Seide, ſchöne Friſur, hochfeine Toilette,
alle Kanonen auf einmal. Und weil es bekanntlich am beſten
iſt, wenn man den Feind mit einem Schlag von allen Seiten
beſchießt, ſo darf Unbefangen ſeine Braut nicht hierher be-
gleiten, ſondern er wird ſie erſt da oben neben dem Klavier in
vollem Stagt zu ſehen bekommen.“

„Feſches Weib, die Bertha, meinte Herr Maßregler, aber die
Alte, die giebt einmal eine Schwiegermutter, Donnerwetter.“

„Ja, wer Bertha heiratet,“ erwiderte Scharf, „iſt gerade ſo
dran, wie einer, der im Theater ſitzt und dabei Zahnweh hat.“

Der Muſikmeiſter der Stadtkapelle klopfte jetzt auf das Pult,
eine kleine Pauſe und bald darauf begann ein Spektakel, von
dem der Konzertzettel behauptete, daß er die Ouverture zu
Roſſinis Oper „Tell“ ſei.

Unter den erſten Klängen derſelben trat der Diamantenkönig
in den Saal. Er hatte ſich etwas verſpätet, denn unmittelbar
ehe er vom Hotel weggehen wollte, war vom Handwerksburſchen
ein heißer Dankesbrief eingetroffen. Der Schwiegervater hatte
den jungen Mann jetzt mit Freuden aufgenommen, und dieblinde Mutter lebte wieder auf. Am Schluſſe des Schreibens
hatte ſie ein unſicheres „Tauſend Dank“ hingekritzelt. Auch auf
dem Wege zum Konzert erlitt Unbefangen eine Verzögerung.
Als er nämlich an dem Etabliſſement des Herrn Kommerzien-
rats vorübergehen wollte, fand er die Straße von aufgeregten
Arbeitern und weinenden Frauen verſperrt. Er frug teilnahms-
voll eine der letzteren, ob hier ein Unglück paſſiert ſei und er
hielt die Antwort, daß der Fabrikherr heute plötzlich fünfzehn
Arbeiter mit el Frauen und vierzig Kindern 3 habe,
weil er gegen dieſe Männer den Verdacht hegte, daß ſie nicht
regierungsfreundlich gewählt hätten. Der Diamantenkönig
tröſtete die Leute nach Kräften und verſprach ihnen, heute noch,
unmittelbar nach Schluß des Konzerts, für ſie beim Kom
merzienrat zu bitten.

Als er endlich den Saal betrat, ſtellte er ſich pach einem
kurzen Gruß zwiſchen Herrn Maßregler und Scharf, die ihm
beide freundlich die Hand boten und Platz machten.

Nun betrachtete er ſich die Anweſenden. Einen Moment griff
er an die Stirne, um ſich zu überzeugen, ob er wache oder

waren denn viele dieſer Frauen und Mädchen
gekleide

Der Hals, die Arme, der obere Teil der Bruſt vollkommen
entblößt, bei manchen zo Ka über die Schultern nur ein
c Band, ſo daß dieſe Frauen eigentlich halb nackt waren.

d das machte nicht den ſchönen erhebenden Eindruck welchen

ein unverhüllter Frauenleib, dargeſtellt von edler Künſtlerhand,
hervorruft, ſondern hier berührte ein abſichtliches Bloßſtellen
der Reize, das ganz unverfroren auf die en r Sinn
lichkeit der Männer r jeder weiblichen Würde Hohn
ſprach, abſtoßend und widerlich.

Unbefangen erinnerte ſich bei dieſem Anblick unwillkürlich an
die Proſtituierten in der Fiſchſtraße, die ja ganz ähnlich ge

kleidet geweſen. tUnd nun kamen ihm auch die übrigen Umſtände allmählich
zum Bewußtſein. Dieſe aufdringlichen Parfüms, dieſes kokette
Neigen der wohlfriſierten Köpfe, das verliebte Augenſpiel, die
lüſternen Blicke der Herren, kurz, ein ekelhafter ſinnlicher Dunſt
lag über dem Ganzen. Es war, als ob nur das im Raume
herrſchende Licht die letzte Schranke zwiſchen dieſen verſteck“
girrenden Paaren wäre, als ob eine plötzlich eintretende Dunkel-
heit genügen würde, um dieſe Menſchen in einem erlöſenden
Schrei zu vereinen.

Und bei dieſem ſtummen Treiben der Sinne ſaßen die Mütter
dabei und duldeten es.

Wie haßrich wie widerlich das war, dachte der Diamanten
könig. Namentlich bei ſolch einem Anlaß. Er war mit Scharf
draußen gegeſeg auf der Brandſtätte und hatte hier die ab
gehärmten Geſichter der obdachlos gewordenen Menſchen, die
eingeſtürzten We die verkohlten Balken, furz die Spuren
des bitterſten J e und diejenigen, die vorgaben,mit dieſem Elend Mitleid zu haben, vereinigten ſich wießt wie J
einem Feſt und ſten ſich in ſolch ſchamloſer Weiſe b
Bertha auch ſo ging Nein, nein Sie, die Reine, die Holde
würde das gewiß verabſcheuen, ſie würde ihre keuſchen Arme,
ihre keuſche Bruſt nimmermehr dieſen Männern zeigen. Es
wäre beinahe ein Verbrechen, auch nur einen Augenblick zu be
fürchten, daß ſie ſo etwas über ſich brächte.

„Nun wie gefällt es Jhnen?“, unterbrach der Kommerzienrat
Unbefangens Gedanken.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Aus einem Schüleraufſatz. aber nur nützlich

ſein, ſondern auch ſchaden thut der Hund und zwar durch die
Wut, das Hoſenzerreißen und die Hundeſteuer.

Dre ſinnig Redner (eben ſeine Rede beendet)
Habe ich nicht ein weit vernehmbares Organ ja, aber
doch iſt mir Jhre Rede unverſtändlich geblieben. Wugend)

ugend.

v

der edlen Kunſt
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die Dreſſur ſoweit vollendet hat, pie Krrr Perzina. DiePeoduttionen derſelben näher zu beſchreiben, will unter
laſſen. Gehe jeder ſelbſt hin und er wird von dem Geſehenen

voll befriedigt ſein. W.Zur Wahl der RentenſtellenBeiſitzer wird uns mit
Bezug auf unſere getig in der Sonntagsnummer mitgeteilt,
daß die rer er Arbeiter-Vertreterverein trete mit
einer ſelbſtändigen Liſte auf den Plan, nicht den Thatſachen
entſpricht. Der Arbeiter-Vertreterverein hat auch in ſeiner
letzten Beſprechung mit den KrankenkaſſenVorſtänden darauf
verzichtet, einen Kandidaten aus ſeinen Reihen vorznuſchlageu.Er hat es vielmehr jeder Kaſſe überlaſſen, einen Kandidaten

vorzuſchlagen.
Aus dem Bureau des Stadttheaters Wie bei allen

Gaſtſpielen der Künſtlerin iſt die Nachfrage nach Billets zu demam Dienstag ſtattfindenden Gaſtſpiel von Mdml. So
Arnoldſon Mignon eine außerordentlich rege und iſt nur
anzuraten, ſich rechtzeitig Plätze zu ſichern. Die Vorſtellung
iſt außer Farbenabonnement. Am Mittwoch findet ein

r der auf 60 Muſiker verſtärkten Theaterkapelle ſtatt. Das Programm bringt die Symphonie in C. von
d Schubert, Vorſpiel zu Parſival, Trauermarſch aus Götter
Imwerung, ParſivalParaphraſe und die Leonoren Ouvertüre

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die
nächſten Aufführungen des Arth. Pſerhoferſchen Schwanks
Flitterwochen, welcher unter den bisher gebrachten Povitäten
der diesjährigen Saiſon als Klaſſenſtück einen erſten Platz ein
nimmt, finden am Dienstag, den 21., und Donnerstag, den 23.,
ſgrg Am Mittwoch (Bußtag) bleibt das ThaliaTheater ge
chloſſen. Für Freitag, den 24. Nov., iſt wieder ein hochinter

eſſantes Gaſtſpiel in Ausſicht genommen, und zwar wird Herr
Adolf Klein vom Leſſingtheater in Berlin als Leopold v. d.
Egge in Oskar Blumenthals allſeitig beliebtem Luſtſpiel Der
Probepfeil gaſtieren.

Burg Theater z Giebichenſtein. Jm Burgtheater
hat, nachdem das Orcheſter eine Reorganiſion erfahren, auch
den r Programm wieder einen durchſchlagenden Erfolg zu

erzeichnen.

Merſeburg. Der dw Iſt Franz Schneider,dem eine Schere ins linke Auge fiel, iſt nicht geſtorben, wie wir

in der Freitagsnummer irrtümlich mitteilten. Er lebt noch und
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Wir hatten die
Nachricht von dem Tode des Kleinen einer anderen Zeitung
entnommen.

Weiſzenfels Der andere. Angeſichts des Sieges der
Arbeiter bei den Stadtverordnetenwahlen entdeckt das Kreis-
blatt auf einmal gewiſ Schwächen in der Verwaltung unſerer
Stadt. Anſtatt nun ſelbſt die Gelegenheit wahrzunehmen und
dieſe kommunalen Schwächen“ rückſichtslos bloßzulegen und da-
durch eine Beſſerung herbeizuführen, richtet das Blatt an ſeine
Leſer das Erſuchen über das Thema ſich im Kreisblatte zu
unterhalten und zwar unter der Rubrik „Eingeſandt“. Iſt das
nicht köſtlich? Haut vielleicht ein ſolcher Einſender über die
Schnur und greift wirklich da an, wo angepackt werden muß,
wenn Reformen auf kommunalem Gebiete vorgenommen werden
ſollen dann lächelt das Kreisblatt ſchadenfroh und ſagt ganz
naiv: „Ja, für die Rubrik n können wir einemoraliſche Verantwortlichkeit nicht übernehmen.“ Letzteres iſt
n richig aber das Kreisblatt ſollte nicht erſt den Ver

r ich machen, andere vors Loch zu ſchieben, wenn es ſelbſt den
ut nicht W Nur nicht nach oben anecken, dieſer Grund

ſatz ſämtlicher Kreisblätter ſpiegelt ſich in dieſer Aufforderung
zu Einſendungen recht getreulich wieder.

Zeitz. r neer ung am 16. No-vember. Ta. Entlaſtung der Schlußrechnung über
die Kanaliſierung des ſüdöſtlichen Stadtteils.Die Rechnung iſt geprüft und für richtig befunden, es ſindjedoch einige Ausſtellungen gemacht. So ſind nach Anſicht der

aukommiſſion rig Ausſchachtungsarbeiten doppelt verrechnet
reſp mehr, als im Anſchlag angegeben war. Zum Teil iſt dies
jedoch durch die Baukommiſſion unterſucht und richtig geſtellt
worden, über das Uebrge wird Aufklärung erfolgen. Die
Rechnung ſchließt ab im Betrage von 48000 Mark, 2000 Mark
ſind dabei erſpart. Der Oberbürgermeiſter iſt im Augenblick
nicht in der Lage, darauf antworten zu können, er wünſcht, daß
in Zukunft derartige Monitas rechtzeitig dem mitge-
teilt werden ſollen, damit der Magiſtrat in der Lage iſt, ſich
anſehen Der Stadtbaumeiſter erklärt die Differenz dahin
auf, daß Erdarbeiten und Mauerarbeiten getrennt vergeben
wurden und daß dadurch der Mehrbetrag herauskomme. Stadtv.
Röhricht wünſcht, daß das in Zukunft auch gleich im Anſchlag
aufgeführt wird, damit ja keine Unterſtellungen vorkommen.
Stadtv. Tretrop will genaue Aufklärung des Falles event. Ver
tagung.Zwlwen dem Stadtv. Tretrop und dem Stadtbaumeiſter

nden mehrfache Auseinanderſetzungen in techniſcher Beziehung
tatt. Stadtv. Kühne will nochmals feſtgeſtellt wigenr ob die

Ausſchachtungen, wie angegeben iſt, ſtattgefunden haben. Die
Rechnung wird bis auf den einen Punkt, über den ſich die
Baukommiſſion nochmals informieren ſoll, für richtig befunden.

1b. Die Entlaſtung der, Schlachthauskaſſen-
rechnung für das Jahr 1. April 1897 98 wird vertagt, da
die Rechnungen über Baulichkeiten noch nicht eingegangen ſind.

1e. Entlaſtung der Schulkaſſenrechnung für
1. April 1897/98.Die Abrechnung betrug in Einnahme und Ausgabe 238 229.46
Mark, mit den beiden Fortbildungsſchulen 246803 M. Es ſind
Mehreinnahmen zu verzeichnen, aber auch Mehrausgaben, ſodaß noch gegen den Anſchlag 15 500 M. mehr gebraucht wurden

Die Entlaſtung wird erteilt.1d. Schlußrechnung über Regulierung und Be-eſtigung der Segerteigs in der Blumen und Schiller
traße, ſowie Feſtſetzung der Beiträge, welche die Anlieger
jeſer Straßen für Herſtellung des Fahrdammes und Bürger-

ſteiges zu erſtatten haben.
Auch hier wird nach Bericht der Kommiſſion die Entlaſtung

erteilt. Die Abeirn oben ſich gegen den Voranſchlag um
1000 M billiger geſtellt.2. VBermehrung der Straßenbeleuchtung und Be-
willigung der dazu erforderlichen Koſten Gefordert werden
15 neue Abend- reſp. Nachtlaternen, ebenſo ſollen eine s
Laternen verlegt werden, damit ſie ihren Zweck be ſer erfüllen.
Bewilligt werden: 1. Eine Nachtlaterne in der Mitte der zur

ußgängerbrücke führende Gaſſe von der Zitgaſatße bis zurJbnerede 2. Eine Abendlaterne in der Fabrik traße am
Kandratsamt. 3. Eine Abendlaterne am auſe Judenſtraße 4,
dagegen ſoll die Laterne 93, die jetzt am Beyerſchen Hauſe ſich
beſindet, als Nachtlaterne am Finkgräfſchen Hauſe angebracht
werden. 4. ſoll die Laterne, die ſich jetzt an der Loge in der
Rahneſtraße befindet, fortgenommen und dafür auf dem Fahr-
damme des Nicolaiplatzes ein Kandelaber S
5. Eine Nachtlaterne am Eingange zur Schneidemühle des

errn Friedrich. 6. Eine Nachtlaterne am Hauſe 16 derhen traße. 7. Eine Abendlaterne am Hauſe 4 der Schützen-
traße. 8. Eine Abendlaterne in der Steinthorvorſtadt am

üttnerſchen Hauſe. 9. und 10. Eine Abend- und eine Nacht-
laterne éberhalp in der Geraerſtraße. 11. Eine Abendlaterne
in der vorderen Stephanſtraße. 12. und 18. Eine Abend- und
eine Nachtlaterne in der Nähe des Kaiſerdenkmals auch am
Michgelistirchhof, (der Oberbürgermeiſter bemerkt hierbei in der
Debatte, daß es nur um die Beleuchtung des weſtlichen Teiles
des Platzes zu thun ſei, denn für die Sicherheit des Denkmals
befürchte er in unſerer Stadt nichts. 14 Eine Nachtlaterne
an der Ecke Schiehgraben und Hoſpitalſtraße. 15. und 16.
Eine Abend- und eine Nachtlaterne in der arzellenſtraße. 17.
Eine Rachtlaterne auf dem Kleinen Wendiſchenberg in der Nähe

der Schillerſtraße.

Nach dieſen Bewilligungen werden noch verſchied ſchelaut, die c auf ſrdtere eit verſchoben werden m en.

3, Mitteilung des Endabſchluſſes der Kämmerei,

Fe n h für das i 99.s iſt ein Betriebsüberſchuß von 41 616.45 M. erzielt worden.Hierzu kommt der frühere Beſtand von 11961.61 W. o daß
der e mnte Ueberſchuß e 53 576.06 M. beträgt. Der Uebert ſt erzielt durch Mehreinnahmen von direkten Steuern,
uſtbarkeitsſteuern c. Vom Ueberſchuß ſind verwendet 5795

Mark für Umwandlung der Beleuchtung auf Gasglühlicht, der
weitere Ueberſchuß bleibt weiterer Beſtimmung vorbehalten.

Der Oberbürgermeiſter nimmt hiernach das Wort, um gegen
einen Artikel zu proteſtieren, der im Zeitzer J geſtanden
hat und über hen vermeſſung bangelt Der Magiſtrat werde
ſich vorbehalten, Schritte gegen den Verfaſſer zu thun.

4. Genehmigung von
a) Etatüberſchreitungen bei der Kämmereikaſſe, die 818236 Mk.

betragen, die durch Amtsbedürfniſſe, durch Kanaliſations
ter dyrch höhere Löhne bei ſtädtiſchen Arbeiten c. ent

ſtanden ſind,
b) bei der Schulkaſſe 2695.95 Mk., enſtanden durch Vertretungen

fur kranke Lehrer, durch r der Lehrer, durchöhere Gehälter, Mehrausgabe ei Unterrichtsmitteln 2e. und
c) bei der Armenkaſſe in Höhe von 8220.24 Mk. die durch Mehr

ausgaben von Mieten, (1060 Mk. ſtädtiſche Vflege (1 300 M),
reiſtellen, an auswärtige Armen- Verbände uſw. entſtanden

ind. Sämtliche Keerihreitunſen werden bewilligt, doch will
ie Finanzkommiſſion es im Etat vermerkt wiſſen, wie

ſich die Anſchaffungen der Lehrmittel in den Schulen belaufen,
damit nicht wieder ſo hohe Ueberſchreitungen vorkommen.
Weiter werden bewilligt die EtatUeberſchreitungen für das

1. Halbiahr 1899/1900 bei der Kämmereikaſſe, die 930 Mk. be-
tragen, und die entſtanden ſind für höhere Gehälter und höhere
Mieten bei Lehrern, die ſich verheiratet haben.

5. Kenntnis nahme:a von dem Abſchluß der Hospitalkaſſen Rechnung für das Jahr
1 April 1898 90; Zuſtimmung zu der Ueberweiſung des
Kapitals der Prinz von PreußenStiftung an den Fonds des
Kapitals. Die Rechnung beträgt in Ausgabe und
Einnahme 12136 Mark. Die Zuſtimmung zur Ueber-
eigrg der Stiftung wird erteilt, die erzielten Koſten decken
die Koſten für eine Freiſtelle.
Die ſchon in vergangener Sitzung vertagte Beſchlußfaſſung in

der Differenz der Arbeiten des Herrn Tretrop jun. wird aber
mals vertagt.

Die Reinigung der Ouellenfaſſung bei Hainichen beträgt
Pnwart gegen 500 M. im Anſchlag. Die Koſten werden be-

illigt.6. Angeſtellt wird ein Rohrmeiſter mit einem An-
fanagge halt von 1200. M.

7. Die vom Lindenplatz weſtlich abgehende Straße
wird mit dem Namen „Richterſtraße“ belegt, Bei dieſer Ge
legenheit widmet der Vorſteher dem verſtorbenen Sanitätsrat
Richter Worte der Anerkennung.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Außerhalb derſelben
iſt ein Dankſchreiben eingegangen, in welchem der Stadtrat
Richter ſich für ſeine Gehaltserhöhung bedankt, und ferner ein

Schreiben, in welchem eine Elektrizitätsgeſellſchaft um den Bau
eines Elektrizitätswerkes einkommt. Hierdurch entſpinnt ſich
noch eine längere Debatte, in der der Oberbürgermeiſter mit
teilt, daß ſich auch der Magiſtrat bereits mit Plänen zur Er-
bagrupg eines ſolchen Werkes beſchäftigt habe. Beſchloſſen wird,
daß das Gaskuratorium im Verein mit dem Magiſtrat ſich
weiter mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen ſoll. Hierauf Schluß.

Teuchern. Gewerbegericht vom 14. November. Der
Arbeiter Müller aus Hohenmölſen klagte gegen den Brauerei
beſitzer Voigt in Teuchern wegen rückſtändigen Lohnes. Voigt
elbſt war nicht erſchienen, hatte aber einen mit Vollmacht ver
ehenen Vertreter geſandt. Die Vollmacht wurde von Müller,

weil nicht beglaubigt, nicht anerkannt. Auf Grund deſſen mußte
der Termin aufgehoben werden. Die Zuckerfabrik
Stößen klagte gegen den Arbeiter Arnold, weil ſelbiger ohne
Kündigung die Arbeit verlaſſen hatte, auf. 10.80 Mark Ent
ſchädigung. Arnold gab zu, die Arbeit bloß deshalb verlaſſen
W haben, weil ihm die übertragene Arbeit nicht mehr gefiel.

ie Parteien einigten ſich und Arnold zahlt 5 Mark an die
e als Entſchädigung. Der Vater des jugendlichen

ürbeiters Be utel aus Vennecien klagte gegen die Glas hütte
(Schlegel) Korbetha wegen eines rückſtändigen Geldbetrages von
irka 18 Mark und wegen Nichthergusgabe des Arbeitsbuches.n genannter Fabrik werden pro Tag an jugendliche Arbeiter

nur 1 und 1.10 Mark Lohn gezahlt, außerdem noch im erſten
Arbeitsjahre pro Tag 10 Pfg., im zweiten pro Tag 20 Pfg. uſw.
Dieſe 10 und 20 Pfg. erhalten die Leute alljährlich gleich nach
dem 1. Oktober ausgezahlt. Beutel an Lre nun, ſein Sohn
hätte zu wer bekommen. Nachdem die Sache vom Beklagten
klar gelegt und durch das Lohnbuch bewieſen, daß Beutel im
Unrecht ſei, nahm ſelbiger den erſten Antrag zurück. Weiter
hatte Beutel jun. dem Inſpektor der a gegenüber ver-
ſchiedene Redensarten gebraucht, deshalb hatte er eine Ohr-
feige vom Jnſpektor bekommen. Auf Grund deſſen verließ
Beutel jun. ſofort die Arbeit. Der Jnſpektor hatte dem Beutel
das Arbeitsbuch derwel s und Beutel jun. war eine Woche
ohne Arbeit geweſen. Der Vorſitzende des Gerichts machte den
grvargr auf ſeine r r aufmerkſam und legte ihm
lar, daß er nicht recht gehandelt habe. Daraufhin erklärte ſich

der Inſpektor bereit, die beantragte Lohnentſchädigung für die
eine Woche, die Beutel ohne Arbeit geweſen, zu zahlen. Die
Parteien einigten ſich dahin, daß der Jnſpektor für Lohnent
ſchädigung und Verſäumniſſe zum heutigen Termin 12 Mark

Der Fuhrwerksbeſitzer Th. Böhme aus Teuchern
lagte gegen den Geſchirrführer M. Kordus aus Teuchernweil ſelbiger ohne Kündigung die Arbeit verlaſſen hatte, auf

10.80 Mark Entſchädigung Kordus gab zu, die Arbeit ohneKündigung verlaſſen zu haben. Die Partelen einigten ſich da

hin, daß Kordus 5 Mark Entſchädigung an Böhme zahlt.
Torgau. Selbſtmordverſuch. Am Freitag morgen

verſuchte ein Fremder unter den Augen eines hieſigen Herrn,
der auf ſeinem Spaziergange auch in die Nähe des vom Glacis
nach der Kunſtmühle führenden Fußweges kam und auf dieſe
Weiſe Zeuge der That wurde, ſeinem Leben durch einen Schuß
ein Ende zu bereiten. Die Kugel hatte nicht den beabſichtigten
Erfolg. Der Lebensmüde blieb beim Bewußtſein und gab an
während vom Krankenhauſe ein Wagen requiriert wurde, daß
er Teſchner heiße und aus Eilenburg heute früh gekommen ſei.
Zu dem Selbſtmorde habe ihn ein langjähriges Lungenleiden
getrieben.

Salzwedel. Gräßlicher h Jm DorfeTangeln wurde das neunjährige Töchterchen des Maurers W
in die Waſſermühle geſchickt, um Mehl zu holen. Da niemand
in der Mühle anweſend war, ſo trat das Kind an eine Welle,
um dem Spiele der Räder zuzuſehen. Dieſelbe erfaßte die

des Kindes und ſchlenderte nun das letztere mit großer
Heftigkeit herum, wobei das Kind dermaßen auf die Treppen
ſtufen, aufſchlug, daß der Kopf des unglücklichen Mädchens
buchſtäblich auseinandergeſpalten wurde und das Gehirn her-
vortrat. Durch das Geſchrei des Kindes kam der Müller her
beigeeilt und brachte die Mühle zum Stehen, wonach das arme
Kind aus ſeiner ſchreckiichen Lage befreit wurde. Das Kind
war noch lebend und wurde erſt nach einigen Tagen von den
fürchterlichen Schmerzen durch den Tod erlöſt.

Herzberg. Das ſchwache Geſchlecht. Jn einem benach
barten Dorfe warf eine Frau ihrem Manne aus einer gering-
ügigen ren einen Topf mit Schweinefutter ins Ge-d Die erboſte wen bedauerte einem dritten gegenüber,
aß die efth die ſie hinterher nach dem Manne geworfen,

ihr Ziel ver ehlt hat. Vielleicht beſſert ſich die Fran, wenn ihr
dieſe Zeilen zu Geſicht kommen ſollten.

Magdeburg. Für das neue Muſeum hat das hieſige
Stadtverordneten-Kollegium einſtimmig 800000 Mark bewilligt.

Kkeine Brovinzial- Nachrichten.
Der Zimmermann Schleiß in Nebra ſtürzte vom Neubau

des Krankenhauſes herab und erlitt einen Beckenbruch. Bei
einer Treibjagd des Amtmanns Bötticher in Roitz e erhielt
der Rentier S. einen Schrotſchuß in den Kopf. Die Verletzung
iſt gefährlich. Jn Mexſebürg fiel dem Arbeiter M. in
einer Maſchinenfabrik ein ſchwerer Gegenſtand auf den Rücken
und zerſchlug ihm ein Schulterblatt.

Thalia- Theater.
Am Sonnabend gaſtierte Herr Adolf Müller vom Hof

theater in Dresden als Senator Anderſen in dem Schönthan-
Kadelburgſchen Luſtſpiele „Der Herr Senator“. Dieſe dank-
bare Rolle gab dem Künſtler r wahre Lachſtürme zu
entfeſſeln. Neben ihm ſtanden die Mitglieder des Thaliatheater-
Enſembles, beſonders die Damen Saalmann, Erland und
Lorenz voll auf der Höhe ihrer Aufgaben. Der Zuſchauer-
raum war nur ſchwach beſetzt; in Halle geht die Kunſt betAn.

W.

Verſammklungsberichte.
f Jabrikarbeiter und Fabrikarbeiterinnen. Jn der Ver

vom 11. November erſtattete zum 1. Punkt der Tages
ordnung die r skommiſſion Bericht über die Weihnachts
feier. Es ſeien ſchon alle Lokale beſetzt. Ferner teilte die Kom-
miſſion mit, jedes Familien-Oberhaupt ſollte die Zahl ſeiner
Kinder aufſchreiben und den Zettel dem Bezirkskaſſierer über-
geben. Zur näheren Aufklärung teilte der Vorſitzende mit, daß
wir zum heiligen Abend ein Lokal bekommen könnten. Nach
längerer Diskuſſion ging ein Antrag ein, kein Tanzvergnügen
ſtattfinden z laſſen, ſondern nur eine Beſcherung der Kinder.
Punkt 2: Unter Verſchiedenem wurde ein Kollege beſchuldigt,
daß er auf ſeiner Arbeitsſtätte ſeine Kollegen übervorteile und
ſich nicht ſo betrage, wie es einem organiſierten Arbeiter zukommt,
wogegen der Beſchuldigte h Proteſt erhob. Nach längerer
teilweiſe erregter Debatte wurde eine Kommiſſion von 6 Mann
ewählt, die die Angelegenheit unterſuchen ſoll. Hierauf machte
ich noch die Neuwahl von einem Bezirkskaſſierer notwendig
und zwar für Wörmlitz und Böllberg. Schluß der Verſamm-

lung 10 Uhr. P. D.Aus dem VReiche.
Hamburg. Ein Schützling der Scharfmacher.Das hieſige Landgericht verurteilte den langjährigen h

führer der Seeberufsgenoſſenſchaft, Heinrich Stöver, wegen
mehrfacher Unterſchlagungen in der Geſamthöhe von 560600
Mark. ſowie wegen Bücherfälſchung zu vierjähriger
Gefängnisſtrafe und vierjährigem Ehrverluſt,
unter Anrechnung zweier Monate der erlittenen Unterſuchungs-
haft. Der Staatsanwalt hatte ſechsjährige Gefängnisſtrafe
beantragt. Der Angeklagte hat das veruntreute Geld haupt-
ſächlich durch Grundſtücks Spekulationen wieder verloren.
Stöver war ein großer Scharfmacher vor dem Herrn.

Gleiwitz. Der Eid eines Schutzmann s. Verleger
und Redakteur des Zabrzer Anzeigers waren kürzlich mit
einem Strafbefehl von je 5 Mark ſeitens des Zabrzer Amts
vorſtehers bedacht worden, weil ſie, zufolge einer Anzeige des
Poligzi ten Widuch, durch Stehenbleiben auf dem Bürgerſteig
den Verkehr geſperrt hätten. Beide, Verleger und Redakteur,
hatten gegen den Strafbefehl richterliche Entſcheidung ange
rufen. Jn der Verhandlung vor dem r Schöffengericht
am Montag ſagte der Poliziſt Widuch unter
einem Eide aus, daß beide Angeklagte in der That
en (nota bens: ſehr breiten) Bürgerſteig ſo, geſperrt

ten daß er nicht habe vor beikommenönnen, worauf, der Vorſitzende entgegnete „Na, na, wir
kennen den Dei doch auch.“ Die Angeklagten wurden
freigeſprochen. Der Gerichtshof meinte, daß von einer
Sperrung des Verkehrs durch das Stehenbleiben von zwei

erſonen bei der vier Meter beſtehenden Breite des Bürger
teiges keine Rede ſein könnte.
Frankfurt a. O. Sonnta a Recht unglücklich
iſt, eine Treibjagd kürzlich auf dem Kalziger Revier bei

üllichau es ſind von den Schützen mehrere
reiber angeſchoſſen worden. Zwei ſind ſchwer verletzt,

einer mußte nach der königl. Augenklinik in Berlin geſchafft
S er, nach einer Operation, auf beiden Augen er-
indet iſt.
Schmölln (S.-A.)., Seines Amtes entſetzt wurde

ein Lehrer an der Bürgerſchule, weil er an ſeinem Zeugnis
eine Aenderung vornahm, die zu ſeinen Gunſten ins Gewicht
fallen mußte.

Vermiſchtes.
Der bekannte Reichsgerichtsrat a. D. Mittel ſtädt

iſt am Sonnabend in Rom am Herzſchlag im Alter von
66 Jahren geſtorben.

Briefkaſten des Krbeiter-Sekretariats.
Br. Kr. Aus Jhrer Anfrage iſt nicht erſichtlich, ob Sie

gwt beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit gemietet haben. S
nehme an, daß letzteres der Fall war, und dann können Sie
nichts machen, zumal auch kein ſchriftlicher Vertrag ausgefertigt
worden iſt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 18. November.

Aufgeboten: Der Fleiſcher Jäger und Luiſe Schirrmeiſter (Wolfftraße 20 und
Schillerſtraße 33). Der Zimmermann Schönemann und Margarete Heger (Mans-
felderſtraße 4 und Spitze 33). Der Eiſendreher Marr und Helene Helbig (Wolfſtr. 19

und Jakobſtrase 24).
Eheſchließungen: Der Hilfslokomotivheizer Bartholomäus und Henriette Löſche

(Leipzig und Friedrichſtraße 27). Der Schriftſetzer Fiſcher und Marie Knopp Raffine
rieſtra e 5 und Thüringerſtrake 24). Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer Geiler und
Elsbeth Schultze Delitzſcherſtraße 3 und Piännerhöhe 65). Der Eiſendreher Trinks
und Anna Gutſche (Raffinerieſtraße 33 und Merſeburgerſtraße 30). Der Schmied
Gieſeler und Anna Finke (Leipzig-Gohlis und Am Kirchthor 22). Der Kanzleidiener a. D.
Schwarze und Eleonore Trüb er (Fleiſcherſtraße 1). Der Schriftſetzer Bloß und Minna
Knoche (Steinweg 13 und Mühlweg 26). Der Arbeiter Berger und Anna Roſche
Streiberſraße 8 und Forſterſtraße 47). Der Leutnant Schröcker und Elſc Weihmann
(Frauſtadt und Lindenſtraße 69). Der Handarbeiter Rothe und Anna Kreer (Zapfen-
ſtraße 13). Der Techniker Marx und Emma Weber Berlin und Hackebornſtraße

Geboren Dem Fabrikarbeiter Fitzner eine T. (Schmiednraße 27). Dem Hilfs
bremſer Raſch ein S. (Liebenauerſtrare 12). Dem Schneider Sander eine T. Mittel
wache 13). Dem Jngenieur Rühlicke ein S. (Friedrichsplatz 99. Dem Steinſetzer
Bandermann ein S. (Spitze 22). Dem Handarbeiter Kwoizalla eine T. (Weingärten 25).
Dem Handarbeiter Oſterland ein S. Glauchaerſtraße 58). Dem Handelsmann Roſasco
ein S. (Alter Markt 24). Dem Fabrikarbeiter Meinhardt ein S. (Dryanderſtr. 19). Dem
Betriebsleiter Heiß eine T. (Dzondizraße 2). Dem Schloſſer Löwe ein S. ((Abert
Schmidtſtraße 1).

Ceſtorben Der Depeſchenbote Laue, 70 J. Streiberſtraße 386). Emma Köhler,
34 J. (Klinik). Des Polizeiſergeant Schreiner S., 53 Mon. Bergſtraße 2). Des Handels
mann e S., 8 T. (Alter Markt 24). Des Keſſelſchmied Mäder Eheſrau, 44 J.
(Thorſtraße 32).

Bflich t jedes denkenden Arbeiters iſt es, ſeiner
gewerkſchaftlichen e beizu

treten e Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins
zu werden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Luthertischchen, Etagèren, Säulen und Figuren,

Der Bau wird nach dem Projekt des Profeſſors Ohmann
Wien ausgeführt werden.

Moderner Zimmerschmuck,
Wand- und Fensterbilder, Dekorationsfächer,

Vasen, Ampeln, Tafelaufsätze, Fruchtschalen,
Zigarrenschränke, Rauchtische ete. in grösster

Auswahl zu sehr billigen Preisen.
C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.
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Große Volksverſammlung
Dienstag den 21. Novbr. abends 8 Uhr im Neuen Theater,

Große AUllrichſtraße 3.
Thema: Der Transvaalkrieg und die Delkmachkspolitik der Großſtaaken.

Referent: Redakteur Wilhelm Swienty-
Jedermann iſt eingeladen. Der Vertrauensmann.

HOeffentliche Berſammlung
der Schmiede, Keſſelſchmiede u. aller in dem Beruf beſchäftigtenſearlehe von Giebichenſtein, Trotha und 4r2wit

ittwoch 22. November 1899 nachmittags 3 Uhr in der
„Sachſenburg“, Trotha.

Tagesordnung: 1. Die moderne Gewerkſchafts-Organiſation im Kampfe
mit dem Unternehmertum. Referent: Sekretär Güldenberg. 2. Wie ſtellen
wir uns zum Zentral-Verband der Schmiede.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

e

Der Einberufer.

Manrer-Fackverein.
Dienstag den 21. November 1899 abends 8 Uhr in der „Moritz

burg“, Harz 51

S Verſammlung. S
Vortrag des Gen. Schade. Der Vorſtand.

Verband der Zau, Crd- und gewerblichen Hilfs-
arbeiter. Zahlstelle Halle a. S.

Dienstag den 21. November 1899 abends S Uhr in Faulmanns
Reſtaurant, Gartenſtraße 7

EF Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Wahl eines 1. Bevollmächtigten. 2. Bericht der

5 detzer ausgegebenen Fragebogen. 3. Verbandsangelegenheiten. 4. Ver-
iedenes.

Pflicht aller Mitglieder iſt es, pünktlich und vollzählig du erſcheinen.
J. A. Karl Puppe, ſtellvertr. Bevollmächtigter.

Unterwerselien.
Mittwoch den 22. November nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur

Grünen Linde in Unterwerſchen
große öffentliche

Wergarbeiter-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Das Berggewerbegericht. 2. Die Lohnforde-

rungen im hieſigen BraunkohlenReviere. 3. Verſchiedenes.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Dienstag den 21. November 1899

Abends 7 Uhr67. Vorſt. im P.-A. 15. Vorſt. auß. Abonn.
3. Viertel.

Gaſtſpiel von Sigrid Arnoldson.
Miguon.

Oper in 3 Akten von A. Thomas.
Mittwoch den 22. November 1899
Symphonie- Konzert

der verſtärkten Theater Kapelle.
(60 Muſiker.)

Thalia- Theater.
Dienstag den 21. November 1899

Zum 6. Male
Flitterwochen.

Schwank in 4 Akten von Pſerhofer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Ephraim Thompxons abgerichtete

Wunder Elephanten. (Einzig da-
ſtehend Senſationell!) Die vier
Hiia erts, Elite-Parterre-Akrobaten in
Salon-Toilette. Mr. Roko. Rieſen
KrokodilJmitator und elaſtiſcher Equi-
libriſt. Mr. Louis In Cha-penle, Bauchredner mit automatiſchen
Siguren. Komain Talvbots Errtee-
Talbophon. (Senſationell) Die
Schweſtern Pepita und Rosita,
Wiener Walzer- und Verwandlungs-
tänzerinnen. Fräulein Gertrud
Thwelon, Charakter Soubrette und
Knnſtpfeiferin. Herr Walter Stei-
ner, Original- Sejgngs u Charakter
Humoriſt. Die Geſwiſter Anna w.
Siegmand Linnè, Original Ge-
ſangs Duettiſten. (Auf dem Masken-
Ball. Neu)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Referent: Genoſſe Franz Pokorny- SBergleute, zeigt, daß wir auch wieder am Platze ſind. Alle in die

Verſammlung. Der Einberufer.
Ortskrankenkaſſe

u Halle a. S.
Mittwoch den 29. November abends S Uhr in Vorks Reſtaurant,

Kurze Gaſſe,
General-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Bericht über den gegenwärtigen Stand der
a 2. Neuwahl der ſtatutariſch ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder.
3. Wahl der drei Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung. 4. Statuten-
nachtrag betreffend 8 54 des Kaſſenſtatuts. 5. Beſprechung über eventuellen
Beitritt zum Krankenkaſſenverband und Wahl der Vertreter zu demſelben.
6. Geſchäftliches.

Die laut S 49 der Statuten dafür
hiermit eingeladen. Der Vorſtand.
Ortskrankenkuſſe der Hächer, Höltcher, Hrauer

und verwandter Gewerbe zu Zrih.
Die ſtatutengemäße General Verſammlung findet Dienstag den

21. November in Wagners Reſtaurant, Schützenſtrafze, ſtatt. Die
Herren Vertretern werden erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.Wilh. Hoffmann, Vorſitzender, Meſſerſchmidtſtraße 12, III.

Konſumverein zu Merſeburg. E. G. m. h. H.

Sonntag den 26. Novbr. 1899 nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum
„Schwarzen Roß;“ (Jnh. R. Ebeling)

I General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. Prüfungsbericht

des Aufſichtsrates u. Entlaſtung desſelben. 2. Beſchlußfaſſung über Gewinn-
verteilung reſp. Feſtſetzung der Dividende. 3. Wahl des Kontrolleurs und
dreier Aufſichtsrats- Mitglieder. 4. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen
bis zum 22. November ſchriftlich beim Vorſitzenden des Aufſichtsrates Gen.
Scherf eingereicht werden. 5. Ausſchluß zweier Mitglieder. Zutritt haben
nur Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. Der Aufſichtsrat.

Achtung, Maurer.
Die Kollegen werden erſucht, die Markenkarten (rote

und grüne) zur Schlußſtempelung dem Liſtenführer mit-
zugeben oder ſelbſt bis ſpäteſtens im Laufe der nächſten
Woche auf der „2oritzöurg“* abzugeben. Kuch ſind die
Kontos bis dahin zu berichtigen.

Die Karten werden den Kollegen ſo bald wie mög-

f.d Metalln. Holzarbeiter

gewählten Vertreter werden dazu

Mpoſſo-Cheater.
Direktion Fr. Wiehle.

Koloſſaler c Das flie
gende Vallett. Perzinas dreſ
I ſierte Ziegenherde. Patty. Tris

pe. Alice. 2 Fredys. Steiner.
I Romulus. Düring Kandel.

3 Ouras. Klara Schäfer. 2
Seydel.

V Bitte e dergltJ Worzeiger erhädieſes Bon am
Montag und Dienstag Billets

zu folgenden Vorzugspreiſen:
l. Rang 50 Pf., Balkon 40 Pf.

Saal 30 Pf., Galerie 20 Pf.
Vor Verkauf im Theater-

J Bureau von 11-1 Uhr und von
3--6 Uhr.

Mittwoch Bußtag: geſchloſſen.

Burg-Theater,
Gicebichensteiän.

Direktion: Karl Schmidt.
Durchſchlagender Erfolg

des neuen VMax Smith,
John Trogantzky, Tom-Freb-Trio
2e. Nordens als ſchöne Helena und
König Menelaus.

T Anfang 8 Uhr.Direkte Straßenbahn -Verbindung.
Paſſepartouts haben Giltigkeit.

SeS Woe

a.

Welt-Danorama
Leipzigerſtraſze 5, I.

Woche vom 19. bis 25. November.

Süd- Tirol.
Bozen, Meran u. ſ. w.

Großartigſte Aufnahmen der Neuzeit!

ladet zum

Emmy Contrelly,

Ortskrankenkaſſe für das Steinſehergewerk.

aPrüfung her Jahresrechnung.i 3. Wahl des Ka re und Kbeſuchers. 4. Abänderung der 88 12 und 18 des
faſſung bezügl. S 11 des Statuts. 6. Verſchiedenes

GeneralVerſammlung
Mittwoch den 22. November nachmittags 4 Uhr im „Händelpark“.

esordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Wahl eines usſchuſſes zur
ranken-

5. Beſchluß-aſſen
Vorſtand.

tatuts.
DAchtung! Mitglieder des Zentralverbandes der

Schmiede

von Halle a. S.

Ausflug
Mittwoch den 22. November 1899

ma ch Trotha
Treffpunkt nachmittags 2 Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin 14.

Die Ortsverwaltung.

Apollo Theater.
Direktion: Adolt Horn

Spielplan 16.-30. November.
Arco und Riva, die ſeiltanzende

KoloſſalDame. Sourn Lunilia
die muſikaliſchen Wunderkinder. Frl.
Betty Bellini, Koſtüm-Soubrette.
Clown Fredoft mit ſeinem dreſſierten
Schulſchwein und Bulldogge. Mad.
OlisKa Sandmalerin. Henry
TWrewey, Jnngleur-Equilibriſt auf dem
Gewebr-Trapez. Alina u. FranzVerdier, Duett. Paul Vbbs, der
urdrollige Clown in ſeinen Original-
Jmitationen. Sepp'l Werner,
Hin t. Ching und Chang,

ineſiſche Akrobaten. Bernhaud
Wilheimy, Humoriſt. Wuttke,
Maye, Harvoth, Original ſächſiſches
Komiker-Trio.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

von 11 bis 1 Uhr
Große Ziatinre bei freirm Eutrer.

Von 4 bis 6 Uhr
Große Nachmittags Vorſtellung

bei halben Preiſen.

Stadt Mansfeld,
Gr. Klausſtraßze 22.

Vereins- Zimmer
zu vergeben. 60 Perſonen faſſend.

O. Schmidt.

Pranziskanerkeiler. Zeitz
Dienstag den 21. November 1899

Kaffee- Kränzchen

W Geh.

ganz ergebenſt ein U. Kühn.

4 eRegenſchirme,

be ehren zuanerkannt billigſten
Preiſen.

V l. U. Werrmeister,
Schirmfabrik,

Leipzigerſtraße 16.
Lieferant aller KonſumVereine.

Mein Raſier Salon befindet ſich
Schülershof 1. Aug. Jilo-
Briketts beſte Marke à Ztr. 65 Pf.

in Fuhren billiger.
Zwiebeln 5 Ltr. 35 Pf., Ztr. 4 Mk.
Hochfeine Speiſe Kartoffeln und
net in großer Auswahl empfiehlt

illigſt.
Engler, Reilſtraße 26.

Weißenfels a. S.
Kleines ferd (Ponny) zugfeſt,

preiswert zu verkaufen.
HUauer,

Kubaſtraße 5.

Wachsroſen, Dtzd. 25 Pf. Kuhgaſſe 3.

Leere Kiſten verkauft
E. W. Paul Koch.

Sämtliche

Cohreib materialien
empfiehlt

e

e
3

e

W b SWewo
S

7

ähmaſchinen- u. Fahrradhandlung

von

Moritz Donner,
Hohenmölſen.

Reichhaltiges Lager von Näh-
maſchinen aller Syſteme. Reelle Be-
dienung. Gewähre auch Abzahlung.
Reparaturen gut und billig. Kataloge
gratis.

Obſtverkauf
vom Kahn von Weinecks
Brücke. Kühne.
Großer Umſat. Klener Nutzen,

daher ſo ſpottbillig.
Neue Kleiderſchränke 22 Mk. Vertikows
35 Mk. Neue Sofas Zteilig 34 Mk.
Kommoden 18 Mk. Spiegel 2 Mk.
Bettſtellen 4teil. 16Mk. Waſchtiſch 13Mk.
Reuc Rähmaſchinen prachiy. nähend

nur 48 Mk. 5 Jahre Garantie.
tGanze Wohnungseinrichtung.

Wohnſtube, Schlafſtube und Küche zu-
ſammen nur 170 Mk.

W Anſicht gern geſtattet. W
K. Roseönherg, r t1. Etage.

W

Die Volksbuchhandlung.

Perfekte Plätterin
ſucht Beſchäftigung in und außer dem

Hauſe. J 44heitNaumburgerſtraße 18, J r.

1 tüchtiger Schweißer, der mit
allen in das Keſſelſchmiedefach ein-
ſchlagenden Schweitzarbeiten vertraut
iſt, wird für ſofort geſucht. Bewerber
wollen ihre Angebote mit r
abſchriften unter A. B. bei der Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes einreichen.
Möbl. Schlafſt. Kl. Brauhausſtr. 12, p.

Nachruf.
Hierdurch zur Kenntnis, daß am

Sonnabend den 18. Nov. der Former

Kari Khrenä
nach langem ſchweren Leiden verſchie
den iſt.

Wir verlieren in ihm einen guten,
fleißigen und wackeren Kollegen und
werden dem Betreffenden ſtets ein
treues Andenken bewahren.

Seydewitz Co.
TodesAnzeige.

ierdurch 3 Kenntnis, daß mein
lieber, guter Mann, unſer lieber Sohn
und Bruder, der Former

Karl Ahrendnach pr. ſchweren Leiden im Alter
von 44 Jahren am Sonnabend ver-
ſtorben iſt.

Das ren findet Mittwoch vor
mittag 10 Uhr vom Trauerhauſe aus,
Büſchdorferſtraße 5, ſtatt.
Die trauernden Hinterbliebenen.lich wieder zugeſtellt. Die Lohnkommiſſion.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsDuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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